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Sammelwerkes sind auchn schon mehreren Universıitäten
CIREHE 1 ehrstühle IUr musiıkalısche Paläographie und O_
rianısche usık errichtet worden.

[Die besprochene Pu  1katUlon gewinnt VON Jahr J Jahr
Zuwachs bnehmern AaUs en Ständen und Ländern;
en sich abonniert Kardinäle, ischöfe, ©  ©; relig1öse (Je-
nOssenschaiten Priestersemminare Bıblıotheken C(jelehrtengesell-
ScChaiten Kunstvereine Musikschulen Konservatorien HST
zeitschrıtten bemittelte Organısten und Chorregenten

Dieses Teze Interesse der Neuzeıt berechtigt den
schönsten MoiMnungen TUr das Auftfblühen des noch VOT kurzem

vernachlässigten CGesanges F WwIird Ja leider manchenorts
noch verkannt und verschmäht Warum? Antwort Weıl
sSseINenN hervorragenden ihm eigentumlıchen (jebetscharakter
Uübersieht In die Kırche gehört doch WT da anderes
SUC der gehe den Konzertsaa Nun aber 1ST der römiısche
(C’horal wesentlich (jebetsausdruck und zugleic eifen
Wer 1es N1IC einsieht dem Ste kein Urteil Her diesen
ebetisgesang Seine Melodien intfach groß ruhig,
edel und würdevoll 7A71 haben nıchts WAaSs die Weit C
ma S1C sollen empfänglichen DSanger und Zuhörer das
HMerz ergreifen und ott emporheben und S1C tun 1e$
auch WG die Erfahrung ehrt Im (jotteshaus hält der CHhitast
Linkehr SCIN nneres ‘M dem allheiligen nd allgerechten
Erlöser und Rıichter die Muldigung der eue Ne nbe-
ung [Dan  arkeı olfinung und 1e darzubringen LDazu
Draucht 65 aber NIC prunkvollen Schönheit weltlicher
Aufführungen sondern des vergelistigt Schönen de1 idealsten
uns Im UnNnStT- und 1C Schönen der gregorlanischen
Melodie leg das (JeheimnIıs ihres W esens, das uns durch die
Paleographie musicale in SeINeTr Urform erschlossen wırd

Seckau Olesiın Vivell D

om Palimpsest-Institut Beuron Dieses VON Raphael
ögel angeregte Institut HAT sıch dıe Aufgabe geste i1cht-
druckausgaben sorgfältig ausgewählter Palımpseste Wahg-
loser olge veranstalten \DITS daraus entstehende >5ö.DIC1:
eO1uUm Palimpsesiorum« benannte eiıne Auswahlbiblio-
thek sol] vorab bıblische lıturgische und patrıstische e xX{Ee
bringen hne jedoch die historischen und philologischen (Je=
1eie auszuschließen. Be1 dem photographischen Verfahren,
das Z Anwendung ommt, können W Wege eingeschlagen

1€'! diese Zeitschri hben E1Ite 3()9 TT
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werden, die WIT 1im Anschluß en rospe 1) als Methode und
bezeichnen. e1 sind wertvoll, aber HIe gleichwertig in

ihren Resultaten [ )as Veriahren der einfacheren Methode
g1ibt die obere Schrift in der ursprünglichen Stärke wieder,
während die untere oft fast unleserliche Schritt bedeutend VOTI-
stärkt wiırd, daß S1e VON undigen Palaeographen e1ls m1
iIreiem AÄuge, e1ls mit den gewÖhnlichen optischen Hılismitteln
partienwelise gelesen werden kann. S1ie stellt sOmıIt TUr palaeo-
ographische /Zwecke schon eın recC wertvolles Hıiltismittel dar.
och leidet S1e dem angel, da ß S1e TUr paralle überelin-
ander geschriebene exte al NIC TUr YJuCI übereinander
lautende N1IC mıit völlıg beiritedigendem esulta gebrau-
chen ist, da die obere Schrift hre natürliche Stärke und Dunkel-
heit behält

Diesem Vebelstand gegenüber biletet etinode doch
bedeutende Vorteile IUr elehrte, denen A Gewinnung
möglıchst vollständıger und reichlicher CxXtTe 1e] gelegen iSt
Finmal kann die obere üngere CHTE in verschiedenen ParD-
tulen gegeben der auch allZz zurückgedrängt werden.
| etzteres wıird gewÖOhnlıch N1IC geschehen, da der eCICHTiE
ein Interesse daran hat, dıe Identität VOTINl Original und OTO-
oraphie Hr Vergleichung beider tfeststellen können. [DDieser
Z7Zweck wırd abher Al Desten erreicht, die Obere Schrift
sOweılt estehnen bleibt, daß S1Ee och ur lesbar ist, und SO weIlt
abgeschwächt wird, daß die untere Schrifit Z vollen Geltung
kommen kann.

[Diese untere Schrift 4838  z und darın leg der zweıte
große Vorzug VON Methode kann In einer bısher N1C
gekannten Stärke wieder rweckt werden, daß hre E1
jerung den (jelehrten Ott verhältnismäßig leicht gemacht, me1st
aber wesentlich erleichter ist Hin HE aul den erwähnten

Hıerrospe wird den Kenner leicht überzeugen können.
muß och hervorgehoben werden, daß ein nalaeographisc
voöllıg geireues Db! des Originaltextes zustande omm({, &as
HFE keinerle1l Retouchlerung bel oder ach dem photogrTa-
phischen Verfahren verunechtet WIrd.

FS verste sich VON selDst, daß manche Seiten WweIt Bbes-
SsSer ernalten sınd, manche hinwiederum bedeutend unlesbarer
sein werden, als die TUr den rospe ausgewählte, weiche
zwischen beiden Extremen die hält und SOMIt IUr eın
N1IC Zu Star erloschenes Palımpsest das Durchschnittsre-
sultat darstellen mag Hieraus kann sıch jeder selbst eın Urteil

Solche Prospekfe stellt das Palimpsest-Institut Interessenten auft unsch
ZUr Ver! üSsun  f  O,
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ber Wert und Verwen  arkeit der Methode bilden Diese
WwIrd enn auch iast allein 1n unNnserem Palımpsest-Institut ZUE
Anwendung kommen.

MIn großer Vorzug, der beıiden eihoden zukommt, dar{i
95762 übergangen werden, da VON Bibliotheken, Archiven,Besitzern handschriftlicher SCHATZE, NIcC mıinder aber VON (je-
ehrten und Önnern der Wissenschaften mıiıt besonderem Bel-
Tall egrü werden WIrd. Bisher wurden miıtunter allerie1 Rea-
genzien und Chemikalien angewendet, alte exXtie mıiıt
me1lst geringer Ausbeute und zweıfelhaftem LEriolg wieder
lesbar P machen. eder. der solchen Versuchen In and-
schrıtten schon egegne ist und die Q Schädigungen g-sehen hat, WIFrd verstehen, daß die Besitzer selten oder
überhaupt NICc zustimmten einer solchen Mißhandlung der
Manuskripte. Bel dem beschriebenen Vertahren kommen die and-
schrıften mıit keinerle]l Keagenzien irgend welcher Art ın BerührungAls Erstlingswerk uUuNsSeTes „Spicılegium Palımpsestorum “wurde Codex 193 VO S t (jallen ausersehen. DE Z
jedenfalls unter die wertvollsten der ZWO VO  e Scherrer 1m
Katalog der (jaller CCodices genannten Palimpseste. PEexXt,lter und Schrift verdienen C  y in wıissenschaftlichen nteres-
sentenkreisen bekannt werden. Der CX Perg ö U) ist
305 Seiten Star und 16t Dem verehrten Stifts-
bıbliıothekar und weıtbekannten Kunsthistoriker, Herrn Prälaten
Dr Fäh, gebührt IUr die iIreundliche UVeberlassung des
kostbaren Manuskriptes reicher ank

DG obere Schrift TD 193 stammt VO  —_ meh-
Mänden desselben Stils und 1st eine schöne karolingische1inuske des ausgehenden Jahrhunderts. S1e Dietet inhalt

lıch Momilien VO (Cäsarıus VOINN rles und anderes mehr.
chrıft un Inhalt interessieren uns hier N1IC weiter.

|)ie untere Schrift bietet, W1e schon Scherrer und VOT
hm der treifliche Bıbliothekar eIonNns VON Arx erwähnt, kost
are Fragmente der Hıeronymus-UVebersetzung des Buches
Daniel, dıe miıt den in eX Sangall 567 erhaltenen Frag-nenten AaUus Michäas und Onas einem (CCodex gehörten.Diese untere Schrift reicht VO ersten DIS Z etzten der
Mandschrift, wenige Seiten dUSSCHNHOMMEN. S1e verlau paralle
PEr äange, die obere paralle ZUT Breite des (ZO0dex; daß
sıch £1 Schriften FA wesentlichen Erleichterung der Lesungkreuzen. Vereinzelt omm CS (Z l.) auch VOT, daß
ei Schriften paralle einander verlaufen.

Wie alt ist 1UN die untere T1 DIie schönen Formen
derselben, die Schreibung des J extes ın ‚eigentlichen Vers-
zeilen sprechen schon Hr eın es er. Der rospe deutet
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mit einem Frragezeichen H88 das Jahrhunder hın Ja eine
Autorität WI1IeEe ('hatelain verlegt S1e und ZWarTr hne rage-zeichen 1Ns Jahrhundert, also in das Jahrhunderrt, in dem
der Mıeronymus STAar. Mag 1U die Schrift auch dem
Jahrhunder angehören, immerhın wıird S1Ee den Vorrang des
OCNStenN Alters behaupten können, selbst VOT dem bisher alte-
sten JTEextizeugen des Vulgata-Daniel 1m CX Amiatinus, der
zwıischen 690 bis 716 In England geschrieben wurde.

FÜr die palaeographische Wissenschaft edeuten alt-
ehrwürdige Schriften natürlich elne OStDare Bereicherung und
Förderung, die besonders dem Studium der römischen 41D-
unziale zugute kommen wiırd, vielleicht auch einer teineren DPrä-
zıslierung der charakteristischen erkmale, erleichter eventuell
eine Klassılizierung der Handschriften nach ihrer Provenienz.

Dem palaeographischen Wert ist der Text durchaus eben-
bürtig. Das können WIr aus der VO rospe gebotenen e1te 103
Danıiel 88 S0—84 mit GE annehmen. In wenigen Versen
nthält S1Ee schon Z7Wel Varlanten, deren eine textkritischen Wert
hat Demnach SINd och weltere belangreiche Varianten CI-
warten. I)ann aber wıird unser ext die eines Destim-
menden Einflusses aut die kritische W1ederherstellung des u_
sprünglichen Vulgata-Danıtel spielen.

Das edeute ein ireudiges LFreignis vorab Iur die Vul-
gata-Forschung und Vulgata-Kommission.. Aehnliche eDer-
raschungen W1Ee den Biıbelgelehrten düriften auch en Liturg1-kern, Patristikern, Hıstorikern und Yhilologen beschieden sein

Die Lichtdruckausgabe aufi run der eben bespro-chener andschrı wıird in 153 Tafeln VON der Fırma ber-
netter-Munchen besorgt. Diese hat s WLK meılsterha VeTr-
standen, einen elatıv lesbaren TUuGC beider Schriftarten hne
Beeinträchtigung der palaeographischen Jreue 1efern Die
Maße der Taifeln VON werden auch Iür die Tolgen-den Publikationen beibehalten Sie sind gewählt, daß S1e
iur kleine W1Ee große Manuskripte DASSECN, indem eine atel
Zwel kleine (wie In unNnsSerer ersten Ausgabe oder eine orobee1te der Handschri in Originalgröße Dietet. Das Werk soll
einen stattlıchen aber handlıchen lein-Folioban m i1t knapperEinleitung abgeben.

Der erste Band des „Spicilegium “ sol] 1m auife 1913
erscheinen. \Subskriptionen nımmt das Palımpsest-Institut In
Beuron (Hohenzollern) entigegen einem Vorzugspreis VOTN

Mark (75 Kronen) DIs ZABE Dezember
Beuron 1Im September. Emmanuel undis.SR e


